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/ für Mütter y

Niemals wächst der Mensch wieder in so starkem
Maße wie im ersten Säuglingsalter. Innerhalb von
sechs Monaten verdoppelt sich das Gewicht eines
gesunden Säuglings, und am Ende des ersten Lebens-
jahres hat sich sein Gewicht verdreifacht. Es leuch-
tet darum ohne weiteres ein, daß es nicht gleichgül-
tig sein kann, auf welchen Grundlagen dieses Wachs-
tum aufbaut.

Da Eiweiß ein sehr wichtiger Aufbaustoff ist,
sollte man meinen, daß der Säugling im Verhältnis
zum Erwachsenen einen höheren Bedarf an Eiweiß-
Stoffen hat. Doch dem ist nicht so, da er seine natiir-
liehe Nahrung, die Muttermilch, restlos auszunutzen
vermag, während die Eiweißbestandteile anderer
Nahrungsmittel, selbst der besten Kuhmilch, nie so
vollkommen ausgenutzt werden. Tierische Milch
stellt eben keinen gleichwertigen Ersatz für die von
der Natur bestimmte Nahrung des Säuglings dar.
Jede Mutter sollte es sich darum zur heiligen Pflicht
machen, ihr Kind naturgemäß zu ernähren, denn von
der Ernährung in den ersten Lebensmonaten ist die
Widerstandskraft für das ganze spätere Leben ab-
hängig.

Es ist statistisch nachgewiesen, daß bei künst-
lieh ernährten Säuglingen die Sterblichkeit sieben-
mal größer ist als bei natürlich ernährten Säuglin-
gen. Spricht diese Zahl nicht sehr eindringlich für
die Berechtigung der Forderung, daß jeder Säugling
natürlich ernährt werden soll. Da die Verdauungs-
organe des Säuglings noch nicht allen Anforderun-
gen gewachsen sind, gibt man ihm mindestens fünf
bis sechs Mahlzeiten täglich, bemißt jedoch die ein-
zelne Mahlzeit nicht allzu groß.

Bekommt der Säugling Durchfall, so ist es in
erster Linie notwendig, Milch und Zucker in der
Ernährung wegzulassen. Obst und Gemüse ist das
wichtigste. Grundsätzlich soll ein Kind nie eigen-
mächtig entwöhnt werden. Bringt das Stillen Schmer-
zen oder Beschwerden mit sich, so sollte der Arzt
zu Rate gezogen werden, nicht aber das Stillen auf-
gegeben werden.

Licht, Luft, Wasser und Sonne sowie ein gesunder
Schlaf sind wertvollere Heilmittel als es künstliehe
Präparate sein können. In frischer Luft gedeiht ein
Kind stets besser als in der dumpfen Stube, ja, es

sehnt sich geradezu instinktiv nach dem Sonnen-
licht. Allzu viel Anregung und Unterhaltung machen
ein Kind namentlich in den ersten Lebensjahren jbald
nervös und unruhig. Eitle Mütter sollten es darum
unterlassen, ihren Kindern irgend welche Kunst-
Stückchen beizubringen, die die lieben Verwandten
und Bekannten bewundern sollen. Ein Kind ist doch
kein Zirkusreiter, sondern es braucht Ruhe, sogar
sehr viel Ruhe, wenn es sich normal entwickeln
soll.

Die Körperpflege ist ein weiterer bedeutsamer
Punkt in der Erziehungspflege des Kleinkindes. Ge-
wöhne dein Kind rechtzeitig an regelmäßige ver-
nünftige Haut- und Körperpflege und erziehe ihm
die Eigenschaft an, sich von kranken oder unrein-
liehen Personen fernzuhalten. Wenn das Kind gut
gedeihen soll, so muß es essen, aber nicht nur essen,
sondern mit Appetit essen, sonst wird die Nahrung
von den Verdauungsorganen nicht vollkommen ver-
wertet. Die rechte Mutter forscht darum immer nach
den Ursachen einer Appetitlosigkeit ihres Kindes
und zwingt es nicht bloß zum Essen. Neben dem
Appetit schenkt sie auch dem Stuhlgang Aufmerk-
samkeit.

Wie lange soll eigentlich ein Kind gestillt werden?
Diese Frage wird vom Befinden des Säuglings und
der Mutter entschieden. In den Monaten Juni bis
August kann ein Nahrungswechsel dem Säugling
leicht gefährlich werden. Über den zehnten Monat
hinaus wird kaum ein Arzt das Stillen empfehlen,
gegen Ende des ersten Lebensjahres wird es sowohl
für das Kind als auch für die Mutter zuträglicher,
wenn andere Nahrungsmittel an Stelle der Mutter-
milch treten. Dabei ist es aber ratsam, den Wechsel
nicht urplötzlich eintreten zu lassen, sondern vom
Ende des sechsten Lebensmonats die Ernährung
durch Muttermilch allmählich durch andere Nah-
rungsmittel zu ergänzen. Hiefür sind namentlich
Kuhmilch Zwieback, Spinat- und Mohrrübenbrei zu
nennen.

Im Interesse der Gesundheit und des Wohl-
ergehens des Säuglings sowohl als auch der Mutter
muß aber immer wieder auf die Wichtigkeit der Re-
gelmäßigkeit und Pünktlichkeit der Nahrungsauf-
nähme hingewiesen werden.

für den abgeschlossenen Jahrgang unserer
Zeitschrift sind zum Preise von Fr. 1.50
erhältlich. Inhaltsverzeichnis wird gratis
mitgeliefert. Zu beziehen durch den Verlag
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klismals wäckst der Msnsck wieder in so starkem

Mabs wie im ersten Läuglingsalter. Innsrkalb von
seeks konnten verdoppelt sick das Oswickt eines
gesunden Läuglings, und am Kinde des ersten Bebens-
jakres bat sick sein Oswickt verdreikackt. Bs leuck-
tet darum okne weiteres ein, dab es nickt gleickgül-
iig sein kenn, auk wslcken Orundlagsn dieses Wacks-
turn aukbaut.

On Biweib ein sekr wicktiger àkkaustokk ist,
sollte man ineinen, dab der Läugling iin Vsrkältnis
ZUM Brwackssnen einen köksren Bedark an Biweib-
stokisn kat. Oock dein ist nickt so, da er seine natür-
licke klakrung, die Muttsrmilck, restlos auszunutzen
vermag, wâkrend die Biweibbestandteils anderer
klakrungsmittel, sslkst der kestsn Bukmilck, nie so
vollkommen ausgenutzt werden. I'isriscke Milck
stellt sks» keinen gleickwsrtigen Brsatz kür die von
der klatur ksstinnnte klakrung des Läuglings dar.
dede Mutter sollte es sick darum zur ksiligen klickt
macken, ikr Bind naturgsmäb zu ernäkren, denn von
der Brnäkrung in den ersten Oebensmonatsn ist die
Widerstandskrakt kür das ganze spätere Beben ab-
kängig.

Bs ist statistisck näckgewiessn, dab kei Kunst-
lick ernäkrten Läuglingsn die 8tsrblickkeit sieben-
mal gröber ist als bei natürlick ernäkrten 8äuglin-
gen. 8prickt diese ?akl nickt sekr eindringlick kür
die Lerscktigung der Forderung, dab jeder Läugling
natürlick ernäkrt werden soll. Oa die Verdsuungs-
organs des Säuglings nock nickt allen ^.nkordsrun-
gen gewacksen sind, gibt man ikm mindestens künk
bis seeks Maklzeiten täglick, bsmibt jedock die ein-
seine Maklzsit nickt allzu grob.

Bekommt der 8äugling Ourckkall, so ist es in
erster Binie notwendig, Milck und Mucker in der
Brnäkrung wegzulassen. Obst und Osmüse ist das
wicktigste. Orundsätzlick soll ein Bind nie eigen-
mäcktig entwöknt werden. Bringt das 8tillen Lckmsr-
sen oder Lssckwsrden mit sick, so sollte der ^.rzt
zu Bate gesogen werden, nickt aber das Ltillsn auk-
gegeben werden.

kickt, kukt, Wasser und Lonns sowie ein gesunder
Lcklak sind wertvollere Heilmittel als es künstlicke
Bräparats sein können. In kriscker kukt gsdsikt sin
Bind stets besser als in der dumpken Ztube, ja, es

seknt sick geradezu instinktiv nack dem Lonnen-
liokt. rVIIzu viel àrsgung und Onterkaltung macken
ein Bind namentlick in den ersten ksbsnsjakrsn bald
nervös und unrukig. Kitls Mütter sollten es darum
unterlassen, ikrsn Bindern irgend welcke Bunst-
8inolîLlien lzei^ulzrin^en, âíe (lie 1íeì»en Ver^vanâien
und Bekannten bewundern sollen. Bin Bind ist dock
kein Zirkusreiter, sondern es brauckt Büke, sogar
Zelir viel I^ulie, 3venn e8 8Íeli normal eni^vielcsln
soll.

Oie Börpsrpklegs ist ein weiterer bedeutsamer
Bunkt in der Brziskungspklsge des Bleinkindes. Os-
wökns dein Bind recktzeitig an regelmäbigs vsr-
nünktigs Haut- und Börpsrpklegs und erzieke ikm
dis Bigsnsckakt an, sick von kranken oder unrein-
licksn Bersonsn kernzukaltsn. Wenn das Bind gut
gedeiken soll, so mub es essen, aber nickt nur essen,
sondern mit Appetit essen, sonst wird die klakrung
von den Verdauungsorganen nickt vollkommen vsr-
wertet. Ois reckte Mutter korsckt darum immer nack
den Orsacken einer Appetitlosigkeit ikrss Bindes
und zwingt es nickt bloÜ zum Bssen. kleben dem
Appetit sckenkt sie auck dem Ltuklgang àkmerk-
samksit.

Wie lange soll eigsntlick ein Bind gestillt werden?
Oisss Krage wird vom Bekinden des 8äuglings und
der Muttsr sntsckieden. In den Monaten duni bis
àgust kann ein klakrungswsckssl dem Läugling
leickt gskäkrlick werden. Ober den zeknten Monat
kinaus wird kaum ein ^.rzt das Btillen empksklsn,
gegen Bnds des ersten ksbensjakrss wird es sowokl
kür das Bind als auck kür die Muttsr zuträglicker,
wenn anders klakrungsmittel an btelle der Muttsr-
milck treten. Oabei ist es aber ratsam, den Weckssl
nickt urplötzlick eintreten zu lassen, sondern vom
Knde des ssckstsn kebensmonats die Brnäkrung
durck Muttermilck allmäklick durck andere blak-
rungsmittel zu ergänzen, kliekür sind namentlick
Bukmilck Zwieback, Lpinat- und Mokrrübsnbrsi zu
nennen.

Im Interesse der Oesundkeit und des Wokl-
ergekens des Läuglings sowokl als auck der Muttsr
mub aber immer wieder auk die Wicktigksit der Bs-
gsimäbigksit und Bünktlickkeit der klakrungsauk-
nakme kingewiessn werden.
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